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Ueber das Seien oderLeg-ender Schalen-
und StetIIDBstFermx

Sowohlim hochzuacbtendenObstbaumsreum
de, ale auch in manchen Mkl)schafts- und

Gartenbüchern ist die zwekenäßigeAuelaatder

Obstkerne mit- Berülsichtigungdes Bodens
und der Bearbeitung derselben, des Same-so

selbst- der gehörigenZeit und anderer bekannt

gemacht worren; die eigentliche Lage oder

Stellung der Kerne in der Erde aber ist nach
meiner Meinung in manchen Aussäzem wel-

che vom Anbau derselbenlauten, gar nicht«
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in manchen nnrichtig angegeben worden. Man
deselze im Frühjahre die Beete, in welche man

Nüsse, Mandeln nnd andere Stein- and Kern-
Obstfamen gelegt hat, zur Zeit, da die jun-
gen Pflanzen eben aus der Erde stossen, so
sieht man, daß die Pflanzen größtentheilsmit
der runden und-nicht der gespizten Seite ih-
rer Hülle oder Schale auswärt- stehen. Au-

mebrjähkigerErfahrung ist mir bekannt- wa-

auch mancher andere Pomolog schon wissen
wird, daß nemlich der Keim, sobald sich die

Hülle öffnet-'nach Unten sich kehrt, alo wel-

cher die-Wurzel bildet, und dann erst, nach-

UnrerHTYtungen im Gartenstübchen.
Das ist jezt doch eine böse Zeit, sagte, der Herr Ka-

Plan: man liest in öffentlichenBlättern von nicht-, als

VIIIEinbrüchem Mord Und Diebstdhh so wars früher doch
nichts Wenn erst der Winter kömmt, wird-S noch ärger.

Weil gerade vom Diebstahl und Winter die Rede ist,
sprach der dringendsten fällst mir eine alte Geschichte ein,
die ich erzählen will

Der Winter des Jahres 1779 war äußerst hart für
Frankreichs Einwohner. Mangel nnd Theuernng waren

seine Folgen. In diesem«traurigenZeitpunkte ritt ein-

wakerer Pächter, der einige Meile-n von Paris wohnte, aus

der Mühle nach seiner Heimath. Vor sich auf dem Pferde
hatte er einen Sak mit ·Gerstenmehl. Auf Einmal sprang
einer seiner Nachbarn aus dem Dikicht eines Gehölzee ber-

vor, den Arm«mit einer Keule bewaffnet. »Dein Mehl
her,« — schrie der Räuber-, und schwang seine Wehre hoch
empor. Ader gewandter war der Pächter-. Rasch sprang
er herab vom Pferde, pakte seinen Mann bei der Brust;
warf ihn nieder, und entriß ihm die Keule. »Kamerad,«
sprach er, »du siehst, daß dein Leben in meinerHand steht.«
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dem diese einige Nahrung in der Erde sin-
det, kommen die Milchblatter und sofort die

andern zum Vorschein. Ei lehrt uns mit-

hin die Natur von selbst, was wir non ihr
Verlangen. Die Sidalene ttnd Steinobsiierne
sind also nicht tnit der Spize nach Oben, wie
eo mehrere Potnologen gerathen, wir z. B..

auch im isten Jahrgang deo Obstbautnftetttt-
deo S. 28, wo über den Anbau 2c. der

Wallunßbtiurne die Rede ist- sondern mit der

Spize abwärts zu legen-, denn im ersten Falle
muß sich die Wurzel von Oben nach Unten

kehren und sich über die Schale krümmems
folglich einen getrümtnten Unterstamm oder

Wurzel bilden, die tnit der Zeit oft sehr stün-
pelicht wird, und die Bäumchen sich dann

schwer, oft gar nicht dersezeu lassen. Oft aber

geschieht ei, daß eher der Keim über die

Schale in die feste Erde kommt- weil er dazu
mehr Zeit erfordert, gänzlichanotroknet. Jm
Großen ist diese Versahrnngoatt zwar etwa-

mühsamund Heil-erfordernd-folglichnicht recht
anwendbar, besondere bei Kern-ZW- im Klei-

nen aber und wo man auf schön gezogene

Bäumchen bedacht ist, würde eo Schade seyn-
eine so kleine Beobachtung zu versäumen.

Horhi in Ungarn, im August 1834;

Eugen Belltåzy Edltr Von Böicsbiizy,
der lbbl Honther Gespannschaft geschwor-

ner Beistch

Art nnd Weise-, wie gute und»baldtra-

gende Pfirschenbänmezu erziehen.
—

Vielen Gartenliebhabern wird ro anges-

nehm seyn- wenn ihnen aus mehrjahriger Er-

fahrung Nachricht gegeben wird, ivie man
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Psirfchenbåttmein sehr großerMenge auf eine

leichte Art erziehen könne, und zwar so, daß
sie bald tragbar werden, sehr viele Früchte
bringen und mehrere Jahre dauern. Dte

Hauptsache besteht darin, daß man Psikschen
auf Kernsttimme Von Psirschert otultrt,· Und

sie unbeschnitten fortwdchsen laßt. Das be-

sondere Verfahren dabei besteht in Folgendem:
Man sammelt sich Psikschkllsteithv legt

sie frisch in Sand und halt sie feucht.« Im
Herbste legt man sie nahe aneinander in ge-
meinee fetteo Gartenland, so daß man sie
auf der spizen Seite einen Zoll tief eint-rüst-
und dann das ·Beet ziemlich fest tritt. Jm
feinen lokern Lande wollen die,Steine-.nicht
gut kommen ttnd bleiben zttrük. Jm Früh-
Iahre gehen sie anf. Wenn sie. etwa sech-
Bltitter haben, ist eo Zeit, sie zu oetpsianzen;
und dieß geschieht, da man sie uttoeklezt mit
einem kleinen Hand-baten oder breiten Mes-
ser beratet-nimmt, ihnen die Pfahlwurzel et-

was abtneiot und sie an den Ort ofianky wo

sie otulirt werden- oder stehen bleiben losem
Wenn dieses Pflanzen durchs Einschlämmen
geschieht,wird selten ein Bäumchen ausbleiben.

Die Erde- worein man sie pflanzh tnnß
gut seyn, d. h..sie muß gewendet, nnd mit

frischer Erde und ganz vermodertem Miste
sehr stark gedüngetseyn; vor dieser Art der«

Düngung fürchtematt sich nicht. Man muß
sie auch feucht halten. Pflanze man sie auf
Beete, wo sie okulirt werden sollen, fopsiauzt
man sie eine halbe Elle ins Gevierte ausein-

a—-der;dießist weit. genug; wrihrenddro Som-
mers heilt man sie vom Unkraute rein und

loiert das Land elnige Mal auf. Im Sep-

—

,,Ermot·demich ent-.rcder, oder gib mir drin Meljlhrri
Jch muß es haben, oder Hungers sterben mit Weib und

Kindern.« — DHUngers sterben mußt du armer Ewpr
sagte der Pächter gerührt. — »Das ist etwas Anders.
Aber deßwegen sollst du eben nicht zum Straßenräuder
werden. Steh auf, Kamerad, nimm den Sak, er sey
dir geschenkt! Jch will ihn dir aufladen helft-n. Sol

und nun pake dich, und rede kein Wort weiter ddav«on.«

Jm nemlichen Augenbli,ke, als man dem Pferde den Sak

abgenommen hatte-, ward es scheu und rannte im Galopp
nach Hause. Aber ivie erschrak die Pächterin,»alssie es

allein-, ohne ihren Gatten, in M Hof kommen ish! O

Gott, schrie sie laut auf, meinem Manne ist ein-Ungliik
begegnet. Und nun rief sie Knechte und Mägde zusam--
men, und eilte tnii ihnen der Gegend zu, von welcher Das

Pferd hergekommen war. Ihre Angst war unbeschreiblich,
nicht minder groß aber auch ihr freudiges Erstaunen, als

sie ruhigen Schrittes, mit geraden gesunden Gliedern,
nur ein wenig nachdenklich, ihren Gattin einher ziehensah
Sie fragte zwanzigmal in einem lithemzuget wo das Mehl
hingekommen sey? Tiber er befahl ihr zu schweigen, bis
sie allein wären. Dann erzählte er ihr die traurige Ge-«



—

tember desselben Jahres sind die Siiimmchen

stark genug zum Otuliren. Man thut dieß
gegen das Ende des Monats, weil die Au-

gen sonst entweder treiben,s oder aus andere

Art Schaden leiden. Es kommen keine okue
litte Augen leichter fort, als diese; man muß

sie aber bald aufbinden. Im folgendenFrüh-
Jahre werden sie zu treiben anfangen, und

dann ist es Z-it, das Stämnichen oben oder

hinter dem Auge wegzuschneidem woran man

den Schnitt-»nurBaumwachoverstreichn Es«

ist unglaublich, wie solche Stämmchen trei-

ben; viele werden in dem nemiichen Sommer

Mannehöheerreichen, die meisten bestimmen
sich za niedrigen Bau-new Läßt man ste.
siehet-, so tragen die meisten gleich das Jahr
darauf. Vetpsianzt man ste, so thue man eo

iin Herbst,«stuze den. Stamm ab, wenn er

niedrig seyn soll, Pflanze ihn in durchgewots
fene Erde und gießeihn an. Die Hochstamme
lassen sich nicht so gut verpflanzen, wenn sie
aber aus ihrer ersten Stelle bleiben, so weg-

den eo große iragbare Baume, die sich weit

ausbreiten Und sehr viel Früchte bringen.
Ein solcher verpflanzterniedriger Baum wird

Sommetschossenvon einer bis drei Ellen ina-

chen und gleich im zweiten Jahre tragen.
Ausnahmen gibt eo freilich davon- wenn

der Baum nicht gesund ist, nicht gut ver-

pflanzt und behandelt wird, oder die Jahres-
Wkttskwg Überhaupt zu traten ist. Ein sol-
cher Baum wird weiter nicht beschnitten, bil-

det »sichmeistens in einen irreguiaren Busch
oder Baum, ragt aber oiel hundert Früchte
in einem Sommer.

Ein solcher Baum dauert lange genug-
svss J- Jst-TU-

ZLZ —

da ich derer schon vom Jahre1818 habe,
die noch frisch da stehen und reichlich tragen.·

Ihre Erziehung macht die wenigste Mü-
he, nnd nran kann derer auf einem kleinen

Plaze eine sehr großeMenge erziehen. Sie

tragen unter allenx Bäumen am Zeitigsten
Früchte, weil im dritten Lebensjahre trai-

gen. Und wenn sie nicht so lange dauern,
als andere Baume, so ist ihr Verlust sehr
leicht zu ersezen. Die Steine Von guten gros-
sen Psikschen sind die besten zu dieser Psiam
zung. Wenn ein Auge nicht treibt, schnei-
det man das Stammchen bis aus tin Auge
nahe an der Erde weg und läßt nur einen

Schoß wieder in die Höhe gehen, welcher im

Herbste eben so okulirt werden kann, wie die

ersten. Nachher wird der Baum statt.
Diese Baume taugen eben so gut ans

Spalier, als die auf Pflanze-enbäumeotntin

ten; find auch. dem Gustmisluße nicht-stär-
"ker Unterworer, und haben den Vorzug, daß-
wenn die Psirsche, ausPstauisnen okulirt, taum-

zu tragen anfängt, ein solcher Psirschenbaum
schon mehrere hundert Früchte geliefert hat.

Lachrimae Christi-Wein

Dieser bekannte köstlicheneapolitanische
Wein wird dadurch bereitet, daß man zu dem

Maderasette, welcher aber recht gut gerathen
sey-imuß, so Viel Syrup Von schwatzenKirschen
gießt,daßder Wein davon schwarzwird und eine

liebliche Saureethalt. Der in Vorrath getochte
Kirschensyrup mnßdnrch reinen Parchent sil-
tkire, in ein reinen Fäßchengeschüttetund zum-
Gebrauch aufbewahrt werden.

schichte. »Der arme Mann,« — fügte er hinzu — »was

ichreklich im Elende seyn, daß er mich anzutasken wagte,
mich-, der mit einem Fnustschlaae vfkr seines Gleichen in
dick Flucht- jagen würde!«« Thränen traten der Pächterin
in die Wagens Aber nicht blos weinen, helfen wollte sie.
Schnell nahm sie einen Liib Brod, verbarg ihn inihre
Schürze- Und sagte zu ihrem Manne: »Ach wenn die ar-

men Lsute ld sehr hungern, so können sie gewißnicht war-

tkn, bis ihr Brod gebaken seyn wird.« Und singe eilte sie

hin, und state das Brod auf den Tisch der Ungliitiichenl
»Da, essct, und vertranet auf· Gott! Dieß war Alles,

was sie sagen konnte, und im Hui war sie wieder aus dem

Hause verschwunden Ach , schon hatten die Kinder ange-

fangen, ganze Hände voll Mehl zuverfrhlingenl Das

Erstaunen der Eltern iiber dieseneueHilfe übertrifft alle

Schilderung in Worten. Alle sahe-n einander mit Rüh-

rung an, Thränen brachen endlich das Stillschweigen,und
selbst die.Kinder nezten mit« Thränen den ersten Bissen
Brod, der seit drei Tagen über ihre Lippen kam. Von

diesem Angenhkikk aq, ward der Pächter mit seiner Gat-
tin der Wohlthäter der armen Familie.
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Extra-Tisch. ·

Der Verstellte Patient.

»Hans! spannet sogleichEuer Pferd sein, um

kden armen, eben in- das Dorf gebrachten Kranken

nach R.—zu sührenl»-·«Gleich, Herr Vor-

steher, will ich meinen alten Schimmel, welcher
aber keine hohe Sprünge srnehr macht-, eins-pau-

nen!«-—-—»H.an;s!vergesset »abernicht, eine Garbe

Stroh mit-zunehmen!Denn das Fahren möchte
sonst idem Kranken zu beschwerlichfallen-, —

Hans befolgte genau und pünktlichdes Jorstehers
Befehl« Jn Taller Eile spannte er seinen Schimmel
ein, und fuhr zu dem Hause des seiner harrenden

Vorstehers, um daselbst den Kranken abzu.holen.
Mitleid ergriff ihn, als er doit auf dem Strohe
liegend einen ungefähr 30 Jahre alten Kranken
antraf, aus dessen Gesichtsziigenabzunehmen-war-
daß er die heftigstenSchmerzen leide. Als er auf
den Wagen geladen wurde, -bat er mit dröhnen-
der Stimme, ihn doch recht sanst zu berühren.

Einige Männer brachten ihn daher mit möglichster«
Schonung aus den WagenJ den dann der Schim-
mel langsamen Schrittes fortzogz Außer dem

Dorfe wollte das Fuhrwerk- nicht mehr recht vor-·

wärts gehen. »Der Schimmel kündete seinem Herrn
den Gehorsam auf, stand auf Einmal still-
und war nicht mehr Von der Stelle zu bringen.
Hans streicheltezuerstseinenSchimmel, und wollte

ihn durch Güte zum Fortziehen bewegen-. Da

aber dieses nicht half, so ward er böse, und schlug
—zu des armen Thieres großemGlüke hatte er die

Peitsche mitzunehmenvergessen—ihmetlicheMale
mit der anst auf den Rüken. Der Schimmel
keuchte, stampfte mit dem klappernden Hufeisen-
und blieb mitten auf der Strasse stehen« Hans
war wüthend oor Zorn, und eilte unter der gräß-
lichenAusstoßungder Worte «wart Bettler!

ich will dich lehren gehen- und ich
will dir schon Füße machen!« in das

sbeiläufig30 Schritte Von der Strasse entfernte

Gebüsch, um dort einen tüchtigenSteken abzu-

schneiden. Wie erstaunte Hans, als er zudem
Wagen zurük kam- und das Stroh auf demselben
leer sand! »Wo ist doch der Kranke«in der kurzen
Zeit hingekmnmen?«sagte er zu sich selbst, und

schaute überall umher« Endlich sieht et ihn quer
über das Feld hinspringew »So, ist das der

Kranke- der dort einem Gesunden zum Troze über
das Feld hinspkingt, und der noch vor« einem

Weilchen mich ersuchte, doch langsqII ZU fahlen-
damit es ihn-nicht zu stark erschüttere und seine

SchlnetzenvergkößestDer ist mir, Wie durch
Wunder- so schnell gesund geworden!« Wenn

der Kranke gewußthätte, daß Hans zur Gewohn-
heit hatte- seinenSchimml«Bettler«zu nennen-

so wäre er gewißruhig auf dem Wagen geblieben-
und hätte sich fernerhingütlichthun lassen. Denn

dem Hans wiire es nie eingefallen-daß MMWU

einein Prügel einen Krankengesund mach-en könnte.

Dieses war nur ein Mißverständnisvon dem Kran-

ken und eine Folge seines besten Gewissens-.

Das fast halsbrechende Compliment.
Es ist schon zur Gewohnheit geworden, ein-

ander Besuche abzustatten. Herr F— eine gar

schmeichelndeund kriechende Creatur, unterließja
nie, dieses zu thun. Er besuchte oft einen vor-

nehmen Rathsherrn, der im zweiten Stoke ob
einer hohenTreppe wohnte. Eines Tages beglei-
tete ihn der Rathsherr bis zur Treppe. Herr
F— machte noch die abschiednehmenden Verbeu-

gungen, Und-«weil er, ganz in HöflichkeitVer-

sUnken Wat- hatte er das Unglük- mit seinen
Füssen auszugleiten, und rumpelnd über die Stiege
hinabzusallen. Der Rathsherr bezeigte hierüber
sein größtesBeileid, aber der Von der Erde auf-
stehende Herrerwiederte:-»Bek·ümmernSie Sich
doch nicht um mich! Denn es hat mir nichts ge-

than! Wäre ich nicht herunter gefallen, so müßte
ich ja erst Iezt noch herunter gehen!«

—-
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